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- y stärkeren Schlägen . . .
[91m Wvchenschluß .j

r dem jetzt abgeschlossenenTeil der Reichs-
" ‘Ln haben wir einen Abschnitt des Kriegs-

siituusi. r Der Nutzen der ausführlichen und
«i'fXn Aussprache zwischen Reichsregierung und

vielleicht schon begonnen, nach beiden
isb̂ " zu tragen . Gerade nach Auffassung

tUeber Kreise sind Rückwirkungen davon selbst in
^ -i rrede geflossen, in die siebente Kanzlerrede seit
pK'Tg AAeges. in der Herr o. Bethmann Hollweg
ü®1 ffrieqSsiel nach Osten bin sehr weitgehende Klar-
' d über das Kriegsziel nach Westen hin einige

11ff(ärUiW gebracht hat.
Xnmol bat der Kanzler geredet: und von Rede zu

er bestimmter in seinen Kundgebungen über
griegs - und Friedensziele.  Er verfuhr

maek' drt wie die Staatsmänner der uns feind-
Mchte ' die von Anbeginn des Krieges bis

» « letzten Monat hinein immer dasselbe gleich
Kcwaltziel der .Zerschmetterung und Ver-

. Deutschlands aufstellten, und die bisher
JL mit ihren Kriegszielen , mit ihren Kriegs'
kommen und Friedensprophezeiungen , teils kläg-
Lteils' lächerlich, gescheitert sind. Der Reichs-
, ging demgegenüber schrittweise vor — und offenbar
^nur so weit, wie er glaubte, durch die Ereigniss,

Kriegsschaiwlatz und durch die voraussichtlich,
—Wicklung des Krieges gedeckt zu sein . Auf dies,
im-irde er niemals ein falscher Prophet : freilich blieb
Mische Phantasie unseres Volkes und der zuschauender
itai unangeregt durch politische Zukunftsgemälde , di,

der Wand unseres Retchshauses herabgeleuchtet
■würden. „
Man wird es wohl weithin als wertvoll und uns:

lgend empfinden, daß die siebente Rede unseres Kanzler«
/darin eine Änderung herbeigeführt hat. . Was war,
; ist nicht mehr." „Ein neues Europa wird nach dem
m erstehen." . Der bisherige Zustand wird nickst
verkehren" — unter dem Beifall des Kaisers,  der

der Westfront her seine herzliche Zustimmung dem
M anoertraute, hat der Kanzler diese starke Zukunft-

.jpektiven gezeichnet. Seine letzte Rede ist die stärkst,
seiner fünften Rede, die in großem Stile gegen di,

' rigen Zustände an unserer russischen Nachbarfront
„jtet war, und im übrigen ist sie die allerstärkst,

.tische Kanzlerrede seit dem 4. August 1914.
So war es begreiflich, daß der Kanzler mehrere Mal«
einer Rede energische Worte gebrauchte über die Kraff
res Schwertarmes, über unsere Fähigkeit, weiter im

de zu stehen, wenn denn einmal Europa weiter ver-
fiet werden solle; und offen fügte er hinzu : „ Zu
nkeren Schlägen wird unser Arm ausholen ".

Daß in der deutschen Politik und in der deutscher
iegsführung„Rethorik" nichts gilt , daß bei uns Wort«
) Taten sich decken, dafür ist ein leuchtendes Beispie!
: Tage: daß schon vor der Kanzlerrede die Ge¬
rader unserer Marine -Luftschiffe  begonnen haben
t>t für Nacht London, Englands Südost - und Nordost-
' , ja selbst Leith und Edinburg aufzusuchen

Nächte hintereinander sind sie gegen des Feindes
festigte Anlagen, Fabriken und Bahnkreuzungen ausgezoger
) haben einen Bombenregen niedergehen lassen übei
adt und Land auf der Briteninsel , die für den wage-
ltigen und erfindungsreichen deutschen Feind nun eben
ne. jungfräuliche Insel " mehr ist. In der vergangener

be hat Neumond geherrscht; das sind die Tage, die
England gefährlich sind. Vielleicht werden in Zu-

st auch die anderen Mondphasen für die Urheber des
Mneges unangenehm. Jedenfalls hat unser Arm be-
' nusgeholt. zu neuen Schlägen".

Auch im Unterseebootkrieg  zeigt sich seit genau
K 1 halben Monat jetzt ein scharfes Anziehen der Ver>
^wngswaffe, die hier in unserer Hand liegt. Schon am

,Sonntag haben wir neben den Rätseln der
>der „Palembang " und der „Sussex" zwischen

UMone und Dieppe elf vernichtete englische Schiffe und
m vernichtetes russisches und französisches Schiff ge-

mtsf1” , "ergangenen Woche hat sich dieser Untersee-
R ” l9 gleich erfolgreich fortgesetzt. In der vorletzten

die französischen Behörden in Le Havre,
lim^ ^ . fchiffahrt völlig brachgelegt werde ; in der
iftn- haben die englischen Reeder begonnen, leb-

und zu schimpfen. Unser Arm wird
°su starken Schlägen ".

meineneSÜer putsche , der den gewaltigsten Schlag einer
lachthandlung bisher geführt hat gegen den

en li ^/neralfeldmarschall o. Hindenburg,  hat
: lunfzigjähriges Militärdienstjubiläum gefeiert,
.arüv̂ m und der Schlacht bei Tannenberg.i ■QTrifc +ov. cn ' , UllU Uct Vw)u )lUu .j4 UCl

lii-rReck7?°A^ ^ tungsschlacht der Weltgeschichte". Auch
■n, . lebtnoch und harrt einer neuen Stunde . Unserum «irh n T' e uno narrt einer neuen «smnoe . uni er

»Neu Schiägx̂ uerhin ausholen zu neuen und

politifcbe Rundfcbau.
Deutfcbce Reich*

+ Nach den endgültig vorliegenden Meldungen beträgt
die Gesamtsumme der Zeichnungen auf die vierte Kriegs¬
anleihe — ohne die Feldzeichnungen und die Zeichnungen
aus dem überseeischen Auslande — 10 712 Millionen
Mark . In welchem Maße kleine und kleinste Sparer
sich an der Anleihe beteiligten, sieht man daraus , daß
2 406118 Zeichnungen bis zu 200 Mark oonliegen mit
einem Gesamtbeträge von 201 Millionen Mark . Uber
eine Million brachten 674 Einzelzeichnungen mit dem
Gesamtbeträge von 1812 Millionen Mark.

+ Der Gesetzentwurf über die Herabsetzung der Alters«
grenze ir der Alters - und Invalidenversicherung vom
70 . auf das 05 . Lebensjahr ist dem Reichstage zuge-
gangen. Nach dem Entwurf erhält der Versicherte vom
vollendeten 65. Lebensjahre die Altersrente , auch wenn er
noch nicht Invalide ist. Die Vorschriften des Gesetzes
sollen in ihrem grundlegenden Teil mit Wirkung vom
1. Januar 1916 in Kraft treten . Der Anteil der Ver¬
sicherungsanstalt beträgt bei! Witwen - und Witwerrenten
drei Zehntel, bei Waisenrenten für eine Waise drei
Zwanzigstel für jede weitere Waise ein Zwanzigstel
des Grundbetrags und der Steigerungssätze der In¬
validenrente, die der Ernährer zur Zeit seines Todes
bezog oder bei Invalidität bezogen hätte. Vom
1. Januar 1917 wird als Wochenbeitrag erhoben: in Lohn¬
klasse1: 18 Pfennig , in Lohnklasse 11: 26 Pfennig , in Lohn¬
klasse lll : 34 Pfennig , in Lohnklasse IV: 42 Pfennig , in
LohnklasseV: 50 Pfennig . Die Mehrkosten für das Reich
werden auf rund fünf Millionen jährlich geschätzt.

Großbritannien.
X über Unstimmigkeiten im Kabinett  Asqnith be¬

richten französische Blätter , das Kabinett «st keineswegs
einig Ui Bezug auf bie Durchführung der Rekrutierung.
Außerdem bestehen Mcinungsvcrsckiedenbelten in Bezug
auf das Programm der Wirtschastskonferenz der Alliierten,
die Ende dieses Monats in Paris zusammentreten soll.-'
Der Handelsminister Runciniun sollte mit dem französischen
Kollegen zur Vorbereitung dieser Konferenz bereits zu¬
sammengetreten sein, diese Zusammenkunft rvurde aber
vertagt . 2Sie der „Temps " mitteilt , hat die englische Re¬
gierung Bonar Law als zweiten Vertreter Runciman an
die Seite gestellt. Die Meinungsverschiedenheiten zwischen
Runciman und dem Kabinett dürften voraussichtlich durch
seinen Rücktritt beseitigt werden. Jedenfalls erleidet aber
die Wirtschaftskonferenz der Alliierten schon jetzt dadurch
»ine weientliche Verzögerung.
Hub  Tn - und Huöland.

Fulda , 7. April. Die diesjährige preußische Bischofs-
kouferenz  findet voraussichtlich am 22. und 23. August
dieses Jahres hier statt.

Wien , 7. April. Das Wiener . Journal " meldet aus
Rotterdam: England beabsichtige. Japan mit den hollän-
bischen Kolonien  zu bezahlen und verweist auf eine Mit¬
teilung des . Daily Telegraph", der Japans Teilnahme cm
der Pariser Konferenz als besonders bedeutsam bezeichnet.

Stockholm , 7. April. Das Sozialamt beantragte bei
der Regierung ein vorläufiges Verbot mit Geltung bis zum
I. April 1917 gegen die Werbung zur Auswanderung
aus Schweden. Übertretungen sollten mit einer Geldstrafe
bis zu höchstens 2000 Kronen bestraft werden.

Amsterdam , 7. April. Wie aus Middelburg gemeldet
wird, können die Angestellten der Staatsbahnen , die während
der letzten Woche ihre Dienstorte nicht verlaffen dursten,
wieder Urlaub  erhallen.

Sofia , 7. April. Der frühere bulgarische Minister des
Äußern und Führer der Stambulowisten Ghenadiew  ist
verhaftet worden. Es handelt sich um die Vollstreckung des
Urteils in der Bestechungsangelegenheitdurch französisches
Geld.

London , 7. April. Der Munitionsminister hat die
Preise der in der Eisen- und Stahlindustrie verwendeten und
erzeugten Stoffe geprüft ünd Höchstpreise  für alle Arten
Roheisen festgesetzt, welche die herrschenden ungewöhnlichen
Verhältnisse zur Grundlage haben.

Newhork , 7. April. Die Antwort Englands  aus
den amerikanischen Einspruch gegen die Beschlagnahme von
Postsendungen ist dem Kabinett vorgelegt worden. Die
Antwort ist, wie die . Associated Preß " meldet, nicht be¬
friedigend.

Rio de Janeiro , 7. April. Die Polizei hat eine von
dem Bundesabgeordneten Mauricio Laceido organisierte
revolutionäre Bewegung  unterdrückt , welche bezweckte.
Polizei und Militär aufzuwiegeln, um die Regierung zu
stürzen und eine parlamentarische Republik aufzurichten. Zahl¬
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Deutscher Reichstag.
(II . Sitzung.) CB. Berlin.  7 . April.

Vor Eintritt tn die heutige Tagesordnung gab Mi¬
nisterialdirektorDr .Lewald vom Reichsamt des Innern die Er-
klämng ab. die gestern geäußerten Zweifel, ob die Reichs¬

regierung tljre Zusage auf Eindringung einer Novell,
über die
Rechtsstellung der Gewerkschaften im Reichsvereinsgcsctz
erfüllen werde, feien unbegründet. Der Staatssekretär
Dr. Delbrück  ist nun infolge seiner Erkrankung verhindert
gewesen, diesen Zweifeln schon gestern entgegenzutreten. Von
Gegensätzen zwischen der Reichsleitung und der preußischen
Regierung ist keine Rede. Die Novelle wird dem Reichstag
noch tn dieser Tagung zugehen.

Kleine Anfragen.
Auf eine Anfrage des Abg. Bajsermann (natl .) über

den Ausbau des orientalischen Seminars zu einer Aus-
lands-Hochschule antwortet ein Vertreter des Auswärtigen
Amts, die Erwägungen seien noch nicht abgeschlossen.

Auf die Anfrage des Abg. Davtdsohn (Soz .) betreffend
die Abgabe von Roggen zur Spirituserzeugung erklärt Unter¬
staatssekretär Freiherr v. Stein : Von den rund 45 000 Tonnen,
die ursprünglich zur Verfügung gestellt wurden, sind bis
Ende Februar nur 12 000 Tonnen wirklich verbrannt worden.
Durch Verhandlungen ist es gelungen, den Höchstbetrag auj
20 000 Tonnen elnzujchränken.

Zweite  Lefung des Rcereectate.
Abg. Davidsohn (Soz .) : Die Zensur der Postsendungen

zwischen den Mannschaften und der Heimat sollte, wenn
überhaupt, dann nur durcĥ die höheren Kommandeure geübtwerden. Redner bringt eine Reihe von Beanstandungen vor und
verbreitet sich namentlich über den FalldesBerliner Universitäts¬
professors Dr .Nicolai, der als Militärarzt in Graudenz abfällige
Äußerungen über die Heeresleitung getan hatte, dann die
Ableistung des Fahneneids verweigerte, und nun zum ein¬
fachen Krankenwärter degradiert und mit seinen wissenschaft¬
lichen Arbeiten unter Zensur gestellt worden ist. Redner
fordert alsbaldige Reform der Besoldungsordnung, tadelt,
daß es . überzählige" Unteroffiziere und Gefteite gebe, aber

überzähligen Offiziere und wünscht Teuerungszulagen
für die Arbeiter in den Reichsbetrieben. Die Verpflegung
muß öfters unvermutet revidiert, das Beschwerderecht ge¬
ändert werden. In Urlaubssachen kommen noch viele Klagen,
namentlich aus Bayern.

Abg. Cohn -Nordhausen (soz. Arbeitsg.) : Die Sozial¬
demokratie hat nicht die Pflicht, sie hat nicht einmal das
Recht, anzuerkennen, sie hat die Pflicht der Kritik, Redner
klagt, daß die Ernährung der Mannschaften sich verschlechtert
habe, daß die Behandlurtzg erst recht nicht besser geworden
sei usw. Es sollten Kochkurse für die Soldaten eingerichtet
werden. Der Redner bringt noch vielerlei Klagen vor und
wird vom Präsidenten zur Ordnung gerufen, als er sagt,
die Art, wie Urlaub in vielen Fällen verweigert werde, sei
ein Zeichen barbarischer Kriegführung.

Ehrung des Marschalls Hindenburg.
Präsident Dr . Kaempf erbittet und erhält die Erlaubnis,

dem hochverdienten, großen Heerführer Generalfeldmarschall
v. Hindenburg zu seinem 50jährigen Militärdienstjubiläum die
herzlichsten Glückwünschedes Deutschen Reichstags auszu¬
sprechen. (Stürmischer Beifall: das ganze Haus, mit Ausnahme
einiger weniger Sozialdemokraten, hat sich von den Sitzen er¬
hoben.)

Stellvertret . Kriegsminister von Wandel : Die Ver¬
pflegung unseres Heeres hat sich nicht verschlechtert. Sie
ist natürlich auch, unter den bestehenden Verhältnissen,
hier und da auf gewisse Schmierigkeiten gestoßen, aber sie ist
nicht schlechter und sie ist vollkommen ausreichend. Im
Fall des Dr . Nicolai sind die Erhebungen noch nicht ab¬
geschlossen. Mißstände können natürlich Vorkommen. In
iedem Fall wird ihnen nachgegangenund wenn möglich Ab¬
hilfe geschaffen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Die Abgg. (Soz .) Schöpflin , Kuhnert . Liebknecht und

Stadthagen  führen Beschwerde, daß ihnen das Wort ab-
geschnitten worden. Abg. Kuhnert  wird zur Ordnung ge¬
rufen, als er diese Art der Erledigung des Etats als „ober¬
flächlich" bezeichnet. Abg. Liebknecht  erregt einen Sturm
des Widerspruchs, als er von einer „Kasttatiou" des Parla¬
mentarismus spricht. Ihm wird das Wort entzogen.

Der Etat wird angenommen, die sozialdemokratischen
Resolutionen werden abgelehnt, mit Ausnahme derjenigen,
die die Erhöhung der Arbeiterlöhne in den Staatsbetrieben
fordert. Bei einer der Resolutionen der soz. Arbeitsgemein¬
schaft (Dienstentlassung Untauglicher) kommt es zum
„Hammelsprung": sie wird mit 142 gegen 110 Stimmen an¬
genommen. ^

Das Haus geht an die Einzelberatung. Abg. Lieb¬
knecht (soz. Arbeitsg.) nimmt bei dem Posten „Truppen¬
übungsplätze" das Wort und spricht über Gefangenenlager.
Er behauptet, die Kriegsgefangenen würden zu völkerrechts¬
widrigen Handlungen benutzt und eine „irische Brigade" solle
;um Verrat gegen ihr eigenes Land angestistet werden.
Als Abg. Liebknecht  in dieser Weise trotz wiederholter
Mahnungen des Präsidenten weiterspricht, wird er von
immer stürmischer werdenden Zurufen, wie „Hochverräter",
„Hinaus mit ihm!" unterbrochen. Schließlich entzieht
ihm das Haus das Wort.

, Beim Titel „Reichsmilitärgericht" nimmt Abg. Stadt-
Hagen (soz . Arbeitsg.) Gelegenheit, mehrere Fälle angeblich
bober Bestrafunaen von Feldzugsteilnehmern zu besprechen.

TT-



Abg. Lehrend .,ch tö -) gibt der Militärjustiz das beste
Zeugnis, bat aber Bedenken gegen die hohen Mindeststrafcn.
die jetzt verhängt werden müssen. Er wünscht Änderung des
Reichsmilitärstrafgesetzes. m w s . . . . .

Abg Staqthngen (soz. Ardertsg.) fordert ein durch den
Bundesrat zu erlassendes Notgesetz zur Abänderung des
Reichsmilitärstrafgesetzbuches , „ ,, al  ,

Ein nunmehr eingebrachter Antrag, den Reichskanzler
um einen Gesetzentwurf zur Herabsetzung der Mindestslrafen
wi Reichsmilitärstrasgesetzbuchzu eisuchen, wird, nachdem
Abg Graf Westarp (k.) sich dagegen ausgesprochen, gegen
die konservativen Stimmen angenommen.

In vorgerückter Stunde beginnt die Beratung des
Reichsmarine-Etats , der angenommen wird. Dann vertagt
sich das Haus . _

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 8. April . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem linken Maasufer e r st ü r m t e n Schlesier
und Bayern zwei starke französische Stütz¬
punkte  südlich vvn Haucourt  und nahmen die
ganze feindliche Stellung auf dem Rücken des
Törmiten - Hügel  in einer Breite von etwa zwei
Kilometern . Ein heute früh versuchter Gegenstoß
scheiterte völlig . Unsere Verluste sind gering , diejenigen
des Gegners , auch infolge des heimtückischen Verhaltens
einzelner , besonders schwer. Außerdem wurden 15 Offi¬
ziere,' 699 Mann unverwundet gefangen, darunter
zahlreiche Rekruten der Jahresklasse 1916. Auf den
Höhen ö st l i ch der Maas  und in der W o e v r e
waren die beiderseitigen Artillerien stark tätig.

Am Hilsenfirst (südlich von Sondernach in den
Vogesen) stieß eine kleinere deutsche Abteilung in eine
vorgeschobene französische Stellung vor , deren Besatzung
bis auf 21 Gefangene im Kampfe fiel. Die feindlichen
Gräben wurden gesprengt . ,

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die russischen Angriffe blieben auch gestern auf

einen schmalen Frontabschnitt südlich des Narocz-
sees  beschränkt und wurden glatt abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz. /
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
- m

ÖfterrricbUcbungarifcber Reereebericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 7. April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front unterhielt der Feind

gestern nachmittag ein lebhafteres Artilleriefeuer, das
gegen den Tolmeiner Brückenkopf auch Nachts anhrelt.
Der Nordteil der Stadt Görz wurde wieder aus schweren
Kalibern beschossen. Über Adelsberg kreuzten zwei italie¬
nische Flieger , von denen einer erfolglos Bomben abwars.
— Im Tiroler Grenzgebiet kam es an mehreren Stellen
zu kleineren Kämpfen. Am Rauchkofel-Rücken (nördlich
des Monte Cristallo ) war es einer feindlichen Abteilung in
den letzten Tagen gelungen, sich auf einem Sattel festzusetzen. -
Leute nacht säuberten untere Truppen diesen vom Femde.

nahmen 122 Italiener , darunter «wer Offiziere gefangen
und erbeuteten zwei Maschinengewehre. Nördlich des
stuganatales griffen stärkere italienische Kräfte unsere
Stellungen bei St . Oswald an. Der Feind wurde zurück¬
geschlagen und erlitt große Verluste. Dasselbe Schicksal
hatten feindliche Angriffsversuche im Ledrotal -Abschnitte.
Nördlich des Tonale -Passes wurden einige neüangelegte
Gräben der Italiener heute nacht durch Minen zerstört.
Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstabes

o. Loefer . Feldmarschalleuüiant.

Treibminen im Kanal.
Die feindliche Netzsperre in Unordnung.

Wie aus Washington gemeldet wird , haben Präsident
Wilson und sein Kabinett die Entscheidung über die
jüngsten Versenkungen von Schiffen, auf denen sich Ameri¬
kaner befanden, aufgeschoben, da schlüssiges Beweismaterial
fehlt. Für diesen Aufschub dürfte vielleicht das folgende
Telegramm des Newyorker . World " aus Paris die nähere
Erklärung bieten:

Nach einer halbamtlichen, tm Martneministerimn aus-
gegebenen Mitteilung ist das schlechte Wetter in der
Nordsee , welches die Minen - und Netzsperre der Alliierten
in Unordnung gebracht hat, für die jüngste Untersceboot-
tättgkctt im Kanal verantwortlich.

Diese Mitteilung des französischen Marineministeriums
wird in Washington vielfach dahin ausgelegt, daß treibende
Atmen den Untergang der fraglichen Schiffe veranlaßt
haben können.

Die Gefahren der neutralen Schiffahrt.
Die holländische Regierung hat der englischen Regie¬

rung mitgeteilt , die Überfahrt über die Nordsee sei so ge¬
fährlich, daß sie nicht im Stande sei, den Transport der
kriegsuntauglichen deutschen und englischen Gefangenen zu
übernehmen. deren Auswechslung jetzt hätte stattfindeu
sollen.

Amerikanische Untersuchung des „Suffex"-Faüs.
Wie aus Genf gemeldet wird , beabsichtigt der fran¬

zösische Marinenlinkster Lacaze, von einer amerikanischen
Kommission begleitet, den im Vorderhafen von Boulogne
verankerten . Sussex" zu besichtigen, um die Ursachen der
Katastrophe festzustellen und eine Untersuchung am Platze
vorzunehmen. Die Maschinen der . Sussex" sind unter
Dampf und arbeiten an der Entleerung des in die
Schiffsräume eingedrungenen Wassers.

Der Untergang der „Palembang ".
In der Verhandlung des Amsterdamer Schiffahrts¬

rates über den Untergang des Dampfers „Palembang"
vom Rotterdamscheu Lloyd faßte der holländische Kapitän¬
leutnant Canters als Torpedosachverständigerdas Ergebnis
der Untersuchung dahin zusammen, daß die erste Explosion
durch eine Mine , die zweite und dritte durch Torpedos
verursacht wurden , und daß die Torpedos nicht von dem
in der Nachbarschaft befindlichen englischen Zerstörer ab¬
geschossen worden seien. Der erste Torpedo sei vielleicht
für den Zerstörer bestimmt gewesen, der zweite aber sicher
nicht, da der Zerstörer wegdanlpfte. während die . Palem¬
bang " still lag.

Amsterdam , 7. April.
Der englische Dampfer . Zent " (3890 Tonnen!

wurde von einem deutschen v -Boot torpediert und ver¬
senkt . Lloyds meldet. daß die Besatzung gerettet sei.
Reuter behauptet / daß 50 Mann umgekommen und nur
neun gelandet feien. — Der Dampfer . Vesuoio"
(1891 Tonnen ) ist versenkt worden. >5 Überlebende wurden
gelandet. Sechs Leute sind ertrunken,
klein « frr.cgspolt.

Chriftianm , 7. April. Nack Vereinbarungen der Krieg-
führenden mit der norwegischen Regierung dürfen Flotten¬
angehörige . die nach Völkerrecht in Norwegen interniert
werden sollten, bei Dienstuntauglichkeit die Erlaubnis
-rbalten. nach der Leimat mrückmkebren.

»er Lsg»er Hbftctonmg.
Roman von A. v. Try sie dt.

39] ‘ Nachdruck verboten.
Früher war sie immer zuversichtlich gewesen, hatte

sich mit den Worten : „Es wird sich alles finden" getröstet,
die schon so manchen betrogen.

Jetzt aber empfand sie bei dem Gedanken, daß es
immer so bleiben, Wettnitz über seinen Ideen brüten
werde, während sie im wahrsten Sinne des Wortes allein
und haltlos daftehen müßte, ein Grauen , das mit jedem
Tage, jeder Stunde in ihr wuchs. Sie konnte nicht
mehr dagegen ankämpfen.

Dann aber ging es ihr wieder durch den Sinn , daß
Wellnitz durch die Schuld ihrer Familie in frühester
Jugend bitteres Leid erfahren . Ihr Vater war bemüht,
das Unrecht, welches fein Bruder im Leichifinn begangen,
gutzumachen. O, wie liebte und verehrte sie den Papa
dafür ! Mußte sie ihm nicht nacheifern, die eigenen
Wünsche unterdrücken, um Wettnitz glücklich zu machen?

Der Vater hatte ihr ja gezeigt, welchen Weg sie gehen
sollte, damit die alte Schuld getilgt würde. Durfte sie
da plötzlich abtrünnig werden, ihre eigenen Wege gehen?

Sie mochte sich den Aufruhr gar nicht erst vorstellen,
den ihre Erklärung , sie könne Wellnitz nicht heiraten, ent¬
fachen würde ; nein , nein, man verlangte ein Opfer von
ihr, und sie mußte es bringen.

Mechanisch folgte sie ihrer lebhaft plaudernden Mutter
und dem Gesellschaftsfräulein.

Baronin Hochfeld nahm einen Anlauf und erklomm
eine ziemlich steil abfallende Höhe, welche mit einer dicken
Schicht getrockneter Tannennadeln bedeckt war.

„Wer mich lieb hat, holt mich ein !" rief sie scherzend.
Aber in diesem Moment verlor sie den Halt und mußte, um
sich vor dem Fallen zu schützen, den Stamm einer alten
Fichte umklammern.

Lachend wollte sie weiter emporklimmen, doch es war
ihr unmöglich, mit Ihren zierlichen Lackschuhen wieder
sicheren Halt zu gewinnen . Die von der Sonne ausge¬
dörrten Baumnadeln waren so spiegelglatt, daß der Fuß
der Baronin ausglitt , wohin sie ihn auch setzte.

Edith war zurückgeblieben, sie hörte nur das Lachen
ihrer Mutter.
_ Die Baronin aber bekam Herzklopfen, sie konnte wed---

zurück noch vorwärts . „Fräulein , kommen Sie doch her¬
auf, helfen Sie mir !" rief sie ihrer Gesellschafterinzu.

Diese aber versuchte vergeblich, hinaufzuklimmen, auch
sie rutschte auf den glatten Nadeln sofort aus.

„Ich werde den Chauffeur holen, gnädige Frau,"
sagte sie, „harren Sie nur , bitte, knappe zehn Minuten
aus . Ich bringe das Kunststück nicht fertig, da hinaufzu¬
kommen."

„Aber ichI" rief im selben Monat eine fröhliche
Stimme , „bleiben Sie ruhig hier unten stehen, Fräulein,
ich bringe die Dame unbeschadet wieder herunter ."

„Ach, mein Herr, wer Sie auch sein mögen, ich
danke dem Himmel, daß er Sie hierhergeführt, um mich
zu erlösen."

„Nun , nun , nehmen wir die kleine Unannehmlichkeit
nicht tragischer, als sie ist, gnädige Frau !" rief Magnus
— denn er war der Retter in der Not —, „ich freue inich,
Ihnen eine kleine Gefälligkeit leisten zu können."

Nur zweimal benutzte er seinen, mit derber Eisenspitze
versehenen Bergstock, dann stand er schon neben der Ba¬
ronin ; mit einer tadellosen Verbeugung bot er ihr den
Arm und fügte, nachdem er seinen Namen genannt , treu¬
herzig hinzu:

„Srützen Sie sich nur fest auf meinen Arm, gnädige
Frau , dann wird 's schon geben."

Ediths Mama war eine schlanke, graziöse Frau , welche
noch jugendlichen Reiz besaß. Nun sie von Magnus
geleitet wurde , bereitete ihr der Abstieg keine Schwierigkeit
mehr. In wenigen Minuten waren sie unten auf dem
Waldwege angelangt.

„Herzlichsten Dank, Herr Vollmer," sagte die Baronin,
mit wohlwollendem Blick Magnus in das frische, edel-
geschnittene Gesicht sehend, „und wenn ich Ihnen einen
Gegendienst erweisen kann, finden Sie mich jederzeit be¬
reit. Mein Name ist Baronin Hochfeld."

Magnus verneigte sich tief. Wen er vor sich hatte,
war ihru inzwischen bereits klar geworden. „Es war mir
eine Ehre, mich Ihnen nützlich erweisen zu können, gnä¬
digste Baronin ! Ich bin dem Zufall dankbar dafür ."

Soeben kam Edith heran. Heiße, zitternde Freude
durchflutete sie, als sie Magnus im freundlichen Ĝe¬

spräch mit der Mama bemerkte, sie erglühte bis in die
Stirn hinauf.

Magnus grüßte noch einmal tief und ritterlich, dann
aing er ralck davon.

Stockholm, 7. April. Der russische Oberb
an  der Südwestfront General Iwanow ist zuriijj
Sein Nachfolger ist General Brusilow. bisher Ko,
tzrr achten russischen Armee.

Die deutsche Organisation grenzt an dgz,,
licke. Die Arbeit wird mit erstaunenswerter»8
an die herrschenden Verhältniffe betrieben. Dsi A
ist ruhig und entschlossen, und der Friede, de,
sehnt, ist kein Friede um jeden Preis , sondern^
der im Verhältnis zu den gemachten Opfern
Wohin man sich in Deutschland wendet, befoai,
den starken Eindruck, daß entweder schon allezN
ist, oder man dabei ist, es zu tun, um so das »M
schriftliche Leben in voller Tätigkeit zu erhalten c*
erzeugt, was der Staat für den Krieg braucht;' §
ist das einzige, was jetzt Bedeutung hat.

Professor Caffel sagt weiter , daß alle Privat
in Deutschland zumeist freiwillig vor dem geiJL
Ziel zurücktreten. Er beabsichtigt, seine Erfahrung
nächst in einer gröberen wissenschaftlichenArdch^
zulegen.

Die britifcbe fauft über Rolland,
Rotterdam, 7,

England fängt bereits an, mit den einzelnen
Hollands zu verhandeln und ihnen Drohungen zu
So fragte die englische Regierung bei den hM
Reedern (nicht etwa bei der holländischen Regier
ob sie bereit feien, jährlich einige Reisen mit ^
Gütern nach anzuweisenden englischen HL
macken. Im Fall einer Weigerung würde
den holländischen Schiffen keine Lotsen bm«
längs der englischen Küste liegenden UL
geben, auch wäre es ausgeschlossen, daß die hoM
Schiffe, selbst Schiffe, die für die holländische Rtzs
Getreide fahren, englische Kohlen von den englische
kohlen-Stationen bekämen.

Die holländischen Reeder lehnten ab und
künftig ihre Schiffe um Schottland gehen lassen,
britannicn aber ist der Hort und Schutz der

50000 stimmen für Renry forchi
Newyork , 7,

Für die Stimmung in manchen Volkskreisel, „
Staaten ist eine soeben vollzogene Wahl im"
Michiga nbezeichnend. Dort erhielt der bekannte!
apostel Henry Ford , obwohl er es ablehnte, als ..
für die Präsidentschaft aufzutreten , in republih
Wahlbezirken 50 000  Stimmen und schlug damit!
Smith , der für Wilsons auswärtige Politik ch
war . In politischen Kreisen ist man über dieses!
erstaunt, weil Smith eine energische Wahlkampl
trieben hatte und bedeutende Zeitungen ihn mit
merkung unterstützt hatten, daß eine Abgabe der
für Smith Wilsons Hand stärken werde. Fchj
durchaus abgelehnt, seine Kandidatur ernsthaft inj
zu ziehen. Er hatte weder Geld gespendet, noch!
gehalten. , _

Lokales und provinzielles,
Merkblatt für den 9 . und 10 . April.

Sonnenaufgang 5" (5^ g Monduntergang 0'
Sonnenuntergang ß’6 ( 647) | Mondaufgang 8"

Fast wäre er der Versuchung erlegen, der
seine Begleitung anzubieten ; sie mochte dergleichen^
erwartet haben. Aber besser war es schon, keinerf
heraufzubeschwören.

Magnus wollte abreifen und nie wieder hiei
cückkehren.

„Ein angenehmer junger Mensch mit tai
Umgangsformen, " äußerte die Baronin , ihm
nachschauend, „wie es scheint, ein Fremder, denrii
ihn vorher nicht, und der Name Vollmer ist
bekannt."

„Vielleicht1 ein junger Beamter von der
meinte das Fräulein , nur Edith sagte nichts.

Aber sie taute jetzt auf, wurde fröhlich, wie«I
früher kannte, und überbot sich mit der Manmi^
Hand lustigen Einfällen. Es wurde nun doch noch"
vergnügter Nachmittag.

FortsitwÄ

a Verbrauch und Bedarf . Es wird immer1
den Bedarf an Nahrungsmitteln hinaus verbräm
sonders Kreise, in denen die Teuerungsverhältmssil
höhte Aufwendungen bedingen und nicht zur:
zwingen, haben immer noch einen den Friede!
ähnlichen Verbrauch, der sicherlich nicht unwescnM
ist, als das, womit man auskommen kann. Die
Einhamsterns leistet diesem Vorgehen Vorschub,
vor bestimmt hier der Umfang des Einkommens&8|
der Aufwendungen. Bisher hat sich also
Kreisen die Erkenntnis noch nicht durchgev
Sie unerläßliche Einschränkung im Verbrauch DOiI-
Mitteln nicht von dem Umfange des
and der Ansprüche und Gewohnheiten, sondern
Umfang der Vorräte und der Erzeugung bestimmt
Der reiche Mann muß mit Nahrungsmitteln eoM
wie der arme. Sein Reichtum räumt ihm nur o«z
stellung ein. dem Vaterlande auch mit GeldnuüW
zu können. Hiermit ist ihm ein Mittel in die HW)U 4-W4Hlv.il » IV4 iil 14 Iji 44/ »4» vlil «WH44V.4 r«» v
Durrf) den Krieg geschlagene Wunden zu heilen um
wo Hilfe nottut. Wir sind ein einig Volk. W
Siegeswillen , der uns auch zwingt , einig un
Beschränkung auf den notwendigen Bedarf zu IM

heilen

De:

Von freunä und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz.

tzcbtveciiscde Einärücke aus Da,tieft
Ttvckholin, 7

Von einer Studienreise aus Deutschland kebn?
der bekannte schwedische Volkswirtschaftler Profess
-rurück. In einem kurzen, vorläufigen Bericht $ 1
Reiseeindrücke schreibt Professor Cassel in „Svê l
blade!
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«om Weltkrieg ISIS.
I ■ ort Drie Grachten wird wieder besetzt, eine

i . ®e[ aefangengenommen. Zwischen Maas und
« ../■hi ®cl!, eI nfle französischen Angriffe, bei Le Mesnii und

ff,l fdringen  die Deutschen vor. — Im Osten
hei jkalwarsa.flUi"*

Ufa *

^ÄjiS ^ gBi adgewiesen.

.r-fe omifcben Maas und Mosel wird die Niederlage
i0 4 . * K00 föefnnnerif* #1? STflnffbinert*

» ' S «.!* '

^ \  '
~p̂ i ieJtid Söff*«1 ^27 Samuel Hetnicke, Begründer des Taub-
Ttj, jg Llpr̂ .̂h, — 174! Sieg Friedrichs des Großen bei

Ni, /iJe«wesenS/ « g amue [ gatjnemann , Begründer der Homöo-
' Eilir )siri6- " 1.su Die Briten und Spanier schlagen die Fran-
n » t, — 1864 Komponist Eugen d'Mberl geb. —

^ Christian Achelis gest.

Mci.

und

bestegelt: 600 Gefangene, elf Maschinen-
Russische Angriffe bei Mariampol . Kal«

.. „ ,747 Leopold I.. Fürst von Anhalt -Deffau (der
o Aprils » _ 1764 Philoioph Christian Freiherr v, Wolff

'non:« Defî L Generalfeldmarschall Gras Kleist o. Nollendorj
^ U« »nloa Mid Pädagog Karl Georg o. Raumer geb. —

'vkriŝR ' —i^ ^ Z ^ AZ,Ns, der Belgier, ged. — 1859 Schriftsteller* 2eoP Diö _ 1886 Dichter Viktor v. Scheffel gest. — 1904
Nus Sa lilat die Hereros bei Oganjira . — 1915 Hygieniker

^ B K -infiihrung der neuen Sommerzeit , also der
^g,, !ia der Stunden bat der Bundesral bestimmt:
die.

ffetzli

, ” 9 rtn  der Stunden yai der Bunoesrat bestimmt:
t! rf  vom I. Mai bis zum 30. September 1916 ist

L «?it in Deutschland die mittlere Sonnenzeit des
gefttzlim ^^es östlich vo» Greenwich. Der 1. Mai

Ifrtn L̂ n *' Ui 9 rtr\  or « *.4l miß ,̂ -. ^ -, .»,44-4./-. ^ -- 11  11k *. rtnrh

Nln« i« beginntl-.„m/rrtl
am 30. April 1916 nachmittags 11 übr nach

Der 30. September 1916' "^ nmärtigen Zeitrechnung. - —„. - 1
„ach Mitternacht tmSinne dieser Verordnung."

jrremeD Äm 30. dieses denkwürdigen Monats
^̂ ^ ^ Abends zur elften Stu " ^° « «■»««* • n ^ron

^ - Stunde oorzudrehen. d. k.- - ..
?■ 5 - ^ scheben. leben wir in der . deutschen SommerzeU

len« pH-® Am nrthpm Mnraen noch der llhr um b

!Û m-nds zur elften Stunde sind sämtliche Uhren
inl A-nnde oorzudrehen. d. h. auf Mitternacht zu stellen.

'»den dann am andern Morgen nach der Uhr um die
^Stunde wie bisher auf. gehen zur üblichen Zeit an die
l®e büren damit wieder auf wie wir es gewöhnt sind und

,s auch so zum Schlafen nieder. Die ganze bürgerliche
-meiie der Beginn und der Schluß der Geschäfte und

P *" 1 _i * OXntif .4-,1i »i»•»a t+a ri n t hpto ! ^ Verordnungen über Ladenschlußzeiten. Sonntagsruhe
¥ &’* <ri ~r; «A<rfifnhi >? nflpa . nfleS bleibt wie es iuar —Dürbe Polizeistunde: alles, alles bleibt wie es war

geschieht nach den Uhren zur gewohnten Zeit.
tfoaehen damit nicht etioa einen kleinen Betrug an uns

bMMtt ! Wenn wir zunächst eine Stunde Leben. Arbeit oder
>e Resi Ea etiibüßen. dafür schlägt's aber nach fünf Monaten

jn‘f, er  Mcht 13, wenn auch nicht wirklich, so doch
nfl‘ )inh wir haben die oerlorengegangeneStunde wieder.

er : . . ,* mmX Oinl Kov fntnSrtSrrtflirfion T̂iornrhrntrin ^

ord.1
. 7.
fenj
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ei»

(ft nun Sinn und Ziel der bundesrätlichenVerordnung\
roirö eine Stunde abendlicher Brennzeit in Läden

tzjireibstuben, Gastwirtschaften. Kaffeehäusern gespart
°A fasi 100 Millionen Mark,für die vier Sommermonat,
Ljm. Und dann wird eine volle Stunde Sonnen - unk

Jk >‘für nützliche menschliche Betätigung gewonnen. Das
m  gesundheillich von wesentlicher Bedeutung: selbst für
ß-azierengeher und Nichtstuer, die sich die Sonne noch

tz länger in den Hals und in das Herz scheinen lasier
als bisher. Vorausgesetztnatürlich, daß sie — nach

"llhr leben. Was wir übrigens von allen Zeitgenosien
Men. wenn die . Sommerzeit" für sie einen ebenso ocr-
AigenZ-veck haben soll wie er für Staat und Gesellschaft

hohen Bundesrat erkannt worden ist.

8"

eidjtn

ennä

Schüleranmeldunq zur Fvrlbildungs-
^ !e. Die Leitung des Nassauiicheu Gewerbeschul-

sens weist beim Beginn des Schuljahres alle Gewerbe-
Lenden darauf hin , daß sie nach dem Ortsstatut
sichtet sind, ihre schulpflichtigen Lehrlinge , bezw.

„erblichen Arbeiter zur Fortbildungsschule anzumelden,
terlassung der Ammldung ist mit Strafe bedroht.
§ Bei den Postanstalten werden neuerdings wieder

blfig Feldpostbriefe mit Wertangabe  aufge-
>fert, deren Inhalt aus Waren , wie Lebensmitteln,
igamn, Zigaretten, Tabak , Briefmarken zu Sammel-

' i usw., besteht. Die Versendung solcher Gegen-
r .v* in Geidbriefen bringt für den Feldpostbetrieb
sge Mißhelligkeiten mit sich und ist, wie bereits früher
“ nnt gegeben, nicht gestattet . Die Postanstalten sind

falb angewiesen, derartige unzulässige Geldbriefe von
t Beförderung auszuschließen.
st! Die Kreditgenossenschaften  des Allge-
.emen deutschen Genossenschaflsverbandes und die vierte
tiegsanleihe. Bei den Kreditgenossenschaften des All-
"netnen deutschen Genossenschaftsverbandes beläuft sich
s Gesamtergebnis der Zeichnungen auf die vierte
negsanlcihe auf 305 Millionen Mark . Das Ergebnis
“ Zeichnungen ans die drei ersten Kriegsanleihen bei

“ Genossenschaften bezifferte sich auf 699 Millionen
, so daß von den Kreditgenossenschaften des Allge¬

nen deutschen Genossenschaftsverbandes auf sämtliche
'gsanleihen hiernach rund 1004 Millionen Mark ge-
net sind.

, Der Katholische Lehrerverein  des Re-
Mngbbezirks Wiesbaden sah am 31. März auf ein
Whnges Bestehen zurück. Aus dieseni Anlaß fand
Ist - d. M. in der „Allen Post " in Limburg eine Ber-
Mversammlung statt . Nach dem dabei erstatteten
Mchaflsbericht zählt der Verein zurzeit 850 Mitglieder.
iJ /ah **lDut̂ e wie folgt neugebildet : 1. Vorsitzender
^Mlesbaden ) . 2. Vorsitzender Herterich (Frankfurt ) ;
Nchuhwr Dönnger (Wiesbaden ) und Münz (Eltville ) ;

Rieth (Limburg) ; Beisitzer Schenk (Frankfurt ) ,
^lpochst ), Ax «Villmar ) , Noll (sNontabaur ), Faxet
Mosen), Lauck(Niederlahnstein ). Die Versammlung
Etan CtS •mm *S den Anschluß an eine neue Ehren-
aisin . "̂ ^^sierdank", aus welcher die Wilwen und

3stallenen Lehrer, ebenso die für den Lehrer¬
in « j,ougüch gewordenen unterstützt werden sollen,

-l Ztu * - ^ Nveste.waldkrkis, 7. April . (Auszug , aus
iWbaR no ^ brluftlisten.) Gefreiter Josef Kilian,

ÄaS 's Komp. Jnf .-Rgt . 117), leicht verwundet,
feiet EermnvHP/acf)  Komp .' Leibgarde -Jnf .-Rgt . 115),
stl. Gefreiter Jakob Heidrich, Kackenberg

p. Leibgarde-Jnf .-Rgt . 115), leicht verwundet.

Albert Schneider 9., Stangenrod (11. Komp . Füsilier-
Rgt . 80), leicht verwundet . Wilhelm Leicher. Alpenrod
(12. Konip . Füsilier -Rgt . 80), gefallen . — Vom Land-
wehr-Jnf .-Rgt . 81 : 1. Komp . Clemens Seifer , Müschen¬
bach, leicht verwundet , Hugo Stalp , Eichenstruth , schwer
verwundet ; 3. Komp . Alfons Wisser, Hahn , vermißt;
4. Komp . Karl Schneider , Mündersbach , leicht verwundet;
6. Komp . Christian Frisch, Merkeldach, gefallen , Ernst
Müller 2., Krankenträger , Unnau , leicht verwundet,
August Tiefenthal , Müschenbach/ leicht verwundet;
7. Komp . Wilhelm Fuchs , Borod , leicht verwundet.

Aus N»ssa», 7. April . Die Zahl der bisher gefallenen
Lehrer des Regierungsbezirks Wiesbaden ist aus 130
gestiegen.

Altenkircheu, 6. April . In der gestrigen Schöffensitzung
wurde ein Landwirt aus der Vürgerineisterei Altenkirchen
wegen Verheimlichung von Getreidevorräten mit 100 M.
oder 10 Tagen Gefängnis bestraft.

Hamm a. d. Sieo , 7. April . (Eine schneidige Patrouillen¬
mannschaft .) Ein Beweis von großen Mut und Kalt-
blüügkeit gaben die Gefreiten Schlenkert aus Essen-Ruhr,
Kapp aus Hamburg , Huhn aus Bitzbruch b. Hamm
a. d. Sieg und Pieres aus Sevenig b. Trier von der
3. Kompagnie des Reserve-Jnfanterie -Regiments Sir. 240
(Rastatt ). Ja der Nacht vom 24. zum 25. November
1915 zogen sie als Patrouille aus , mit der Absicht, in
den feindlichen Graben zu dringen und Gefangene zu
machen. In der Nacht vorher hatten sie ein feindliches
Grabenstück erkundet , das der Feind nicht besetzt hielt,
weil es vollständig mit Wasser gefüllt war . Das wählten
sie als Ziel . Sie drangen hinein , aber der Feind wurde
durch das Plätschern des Wassers auf die kühnen Ein¬
dringlinge aufmerksam . Sofort gingen fünf bis sechs
Leuchikngeln hoch, und von beiden Seiten stürzten Feinde
heran . Einige Handgranaten nach der einen Seite ge¬
schleudert machten vier Feinde kampfunfähig , die übrigen
flohen. Nach links wurden mehrere durch Pistolenschüsse
aus nächste Entfernung getötet . Einen dieser Toten
wollte die Patrouille mit zurückbringen nach dem deut¬
schen Graben , um die Zugehorigkeir des Truppenteils
festzüstellen. Sie hatte ihn bereits über die feindliche
Deckung gezogen, als sie sich vor dem Graben von etwa
20 Gegnern umzingelt sah. Um nun dem Feind nicht
selbst zum Opfer zu fallen , ließ sie den Toten liegen
und drang im kühnen Sprunge auf die knieende Schützen¬
kette ein, schoß drei Mann mit Revolvern nieder und
entkam durch die entstandene Bresche. Der Feind , der
sich endlich von seiner Ueberraschung erholte , eröffnete
jetzt ein heftiges , aber wirkungsloses Feuer mit Hand¬
granaten , Gewehren und Maschinengewehren . Für den
bewiesenen Heldenmut wurde der Führer , Gefreiter
Schlenkert, mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse, die drei
anderen mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.
Alle vier wurden zu Unteroffizieren befördert . Schlenkert,
H^hn und Pieres sind Lehr ■: bezw. Seminaristen , Kapp
ist Kaufmann . Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe hatte sich
Schlenkert bereits zwei Monate früher erworben.

Fraukfurt a. M ., 6. April . Bei dem Durchsuchen von
Uniformen , die einer Reinigungsanstalt zugeführt werden
sollten, fanden Kinder auf dem Bahnhof Niederrad eine
Sprengkapsel . Der 14 jährige Schüler Bruno Lieblcr
machte sich an der- Patrone zu schaffen, die plötzlich
explodierte und dem Jungen die linke Hand zerriß , die
rechte schwer verletzte und ihm sonst am ganzen Körper
noch bedenkliche Verletzungen zufügte . Der Knabe kam
in nahezu hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus.

Vom Rhein, 7. April . Eine Familie in Vallendar
erhielt dieser Tage eine freudige Mitteilung . Der Sohn
namens Burgard machte die Marneschlachi im September
1914 mit und wurde vom 19. September ab vermißt.
Alle. Nachforschungen blieben erfolglos . Man hielt ihn
für tot . Auf die fortgesetzten Ermittelungsversuche er¬
hielten die Angehörigen endlich — nach 19 Monaten
die freudige Mitteilung , daß der längst Totgeglaubte
sich in Gefangenschaft befinde, im Gefangenenlager Bis-
kra in Algier (Nordafrika ). Hiermit ist, so bemerkt die
Kobl . Ztg ., der Beweis erbracht , daß es tatsächlich Ge¬
fangenenlager in Frankreich gibt , wo die Gefangenen
nicht schreiben dürfen.

Kurze Nachrichten.
Trotz aller Warnungen ereignen sich immer wieder Unglücks-

sälle durch leichtfertiges Umgehen mit Schußwaffen und Spreng¬
stoffen. So erhielt nach dem „Kaff. Tgbl ." eine Wirtsfrau in
Oderkausungen  von ihrem Mann aus dem Felde eine Hand¬
granate zugeschickt. Die Frau hantierte mit dem gefährlichen Ding,
das explodierte und ihr eine Hand wegriß und an der andren Hand
vier Finger zerschmetterte. Auch das Zimmer wurde arg beschädigt.
— Bei einer Nachenfahct auf dein Rhein, die drei 15 jährige
Schüler aus Wiesbaden  unternahnien , kippte der Nach-n um,
wobei einer der Schüler ertrank. —>Der desertierte Musketier
Robert Klotz aus Steinau wurde in Frankfurt  a . M ., wo er
in der Uniform eines Oberleutnants und mit vielen Orden geschmückt
als „Freiherr" in ersten Gasthäusern Schwindeleien verübt hatte,
festgenommen. — Die Erben des verstorbenen Kommerzienrats
Lcssing in Oberlahnstein  überwiesen der Stadtverwaltung
3000 M. zur Beschaffung von Lebensmitteln für bedürftige Ange¬
hörige dortiger Kriegsteiinehmer. — Die am 1. März vorigen
Jahres begründete Volksspenve Frankfurt  a . M., die durch die
Einrichtung eines Abhotedienstes regelmäßige Wochen- oder Monats-
spenden bis zu den kleinsten Beträgen hinab der Kriegsfürsorge
sichern will, hat in ihrem ersten Tätigkeitsjahr den Betrag oön
1012000 M. erbracht. — Die mit einem Kostenaufnkande von
11,5 Millionen M. erbaute Verbindungsbahn Alsfeld (Hessen)
—Niederaula  ist am 4. April in Betrieb genommen worden;
sie stellt den Anschluß an die Nebenbahn Treisa-Hersfeld und so¬
mit eine bedeutende Verkürzung des Reiseweges Gießen nach Bebra
dar. — In Kohden  in Hessen versuchte der 27jährige Maler
Leonbard Drexel seine junge Frau zu töten und entleibte sich dann
selbst durch einen Schuß in den Kopf. Bei der Frau besteht keine
Lebensgefahr. — In Kassel  verstarb im hohen Alter von 70
Jahren die Stistsdame Amelie von Heeringen, eine Schwester des
früheren Kriegsministers, jetzigen Generalobersten von Heeringen.

|\ ab und fern.
O Kardinal v . Hartman » an der Westfront . Kardinal

o. Harkincmn hat sich aus Köln zum Besuch der rheini¬
schen Truppen an die Westfront begeben. Er fuhr zunächst
nach Brüssel.

o Geschenke König Ludwigs von Bayern an kranke
deutsche Soldaten . Die in den schweizerischen Kurorten
Weggis, Gersau, Buochs, Brunnen und Flüelen am Vier¬
waldstättersee untergebrachten, kürzlich aus Frankreich ein¬
getroffenen kranken deutschen Kriegsgefangenen erhielten
dieser Tage Liebesgaben, die König Ludwig gespendet hatte.
Sie bestanden aus Zigarren , Zigaretten , Schokolade und
sonstigen nützlichen Gegenständen. Auch in Davos werden
demnächst Gaben verteilt . Der Gesundheitszustand der
Mannschaften ist den Verhältnissen entsprechend günstig,
die Unterkunftsoerhältnisse vortrefflich.

O Neue bayrische Uniformen . Auch für das bayrische
Heer ist jetzt eine Nen-Uniformierung angeordnet worden.
Die Hauptbestimmung der Entschließung ist die, daß das
Grundtuch des Waffenrockes, der Hose und der Schirm¬
mütze — ebenso wie jetzt im Kriege — auch nach diesem
feldgrau bleiben wird . Ein besonderes Kennzeichen erhält
die bayrische Armee durch eine schmale blauweiß gerautete
Borte , die an den Kragen sämtlicher Kleidungsstücke der
neuen Art angebracht wird . Die gesamte Kavallerie er-
bält den zweireihigen Rock der Chevaulegers . Die Jäger,
die bei den übrigen deutschen Kontingerüen grau-grünes
Tuch haben, behalten in Bayern das Feldgrau der In¬
fanterie. Die breiten , roten Streifen an den Hosen der be¬
rittenen Truppen fallen weg.

O Dnrch eine Ohrfeige getötet . In Potsdam gab
infolge eines Streites der städtische Kanalarbeiter Neu¬
mann dem Arbeiter Bethcke eine derartige Ohrfeige, daß
er umfiel und sofort auf dem Pflaster liegen blieb. Er
war sofort tot . Außere Verletzungen waren nicht wahr¬
zunehmen. Der Täter wurde , verhaftet.

O Umwandlung einer englischen Kirche zum Museum.
In Bad Homburg beschlossen die Stadwerordneten die
Umwandlung der englischen Kirche zu einem städtischen
Museum und bewilligten hierzu einen namhaften Betrag.

O Bier Personen bei einem Eisenbahnunglnek ge¬
tötet . In der Nähe des Luckenwalder Bahnhofs ist ein
Eilgüterzug beim Rangieren über den Prellbock hinaus-
gefahren. Dabei hat sich die Lokomotive in die Erde ge¬
bohrt und der Packwagen kam auf die Maschine zu stehen
Es wurden dabei vier Personen getötet und drei schwel
verletzt.

O Zur Linderung devnKohlemwt in Norwegen hat
sich dem Vernehmen nach ein Konsortium in Christiania
die großen amerikanischen Kohlenlager bei Adventbay auf
Spitzbergen und die Lager der norwegischen Spitzbergen¬
kompagnie bei Greenharbour für Norwegen gesichert. Sein
Aktienkapital beträgt zelm Millionen Kronen. Man meint,
daß Norwegen dadurch von ausländischer Kohle unab¬
hängig werden wird.

6 Englische Kriegskino -Reklame in Nustland. Wie
»ns Stockholm gemeldet wird , wurde in Zarskoje Selo
der Zarenfamilie eine Probe des englischen Kriegskinos
vorgeführt . Dieses unter der Leitung des von der eng¬
lischen Regierung beauftragten Obersten Bronihard stehende
Unternehmen soll, in allen größeren russischen Städten dem
Volke in Bildern zeigen, wieviel die englische Armee und
Flotte im Weltkriege geleistet haben und noch leisten. In
Rußland war man bisher nicht seht von der Größe der
englischen Anstrengungen erbaut.

6lus dem 6ericbtGfa .lL
8 Verurteilung der Direktoren des „Preusstschen Leih¬

hauses ". In der Straffäche gegen die früheren Direktoren
der Aktiengesellschaft„Preußisches Leihhaus" in Berlin Elkan
und Zweig, die wegen Untreue. Bilanzfälschung und Ver¬
gehens gegen eine Bestimmung des Handelsgesetzbuches—
es handelt sich um Transaktionen mit dem Grundstücksspeku¬
lanten Leo Schiffmann — angeklagt waren, wurde vor der
VI. Strafkammer des Landgerichts I. Berlin, nach ungefähr
dreiivöchigenBerhandlungen, das Urteil gefällt. Es lautete gegen
Elkan auf vier Monate Gefängnis und 500 Mark Geld¬
strafe. gegen Zweig auf sechs Monate Gefängnis und 900'
Mark Geldstrafe. _ ,„

Lunte Zeitung.
Neues Nebelsignal für die Schiffahrt . An der

schottischen Küste bei Gourock ist eine Erfindung der
Marconi-Gesellschaft mit einer Azetylenkanone als Lencht-
signal erprobt worden. Hierbei ist ein drahtloser Empfangs-
apparat mit einer automatischen Azetylenkanoneverbunden,
die das nötige Gas aus einem angeschloffenen Behälter
erhält. Der Behälter ist so groß, daß 400 Stunden lang
aus der Kanone in jeder Minute drei Knallschüffe und
drei Leuchtsignale abgegeben werden können. Die Versuche
-rgaben eine sehr große Trag - und Sichtweite der Signale
und eine wesentliche Verbesserung gegenüber den bisher
üblichen Lenchttürmen und Schallsignalen.

Gegen die weiten Röcke. Die nationale Frauen-
gemeinschaft in Köln und die ihr angeschlossenen 35 Franen-
oereine haben an den Gouverneur der Festung Köln eme
Eingabe gerichtet, in der sie darum bitten, em Verbot zu
erlassen, das sich auf die diesjährige Frauenmodê ins¬
besondere auf die kurzen weiten Röcke, die hohen ^ nesel
und die hohen Absätze bezieht. In der Eingabe heißt es:
Es ist ein Mangel vaterländischer Gesinnung und eine
Schmach für die deutschen Frauen , daß viele von idnen ttt
einer Kleidung einhergehen, die durch thre auffallende,
leichtfertige Art der emsten Stimmung Hohn spricht, die
unser Volk beherrscht. Es ist zudem m hochstcm Maße
unwürdig , daß die deutsche Frau eine Mode befolgt, ole
teilweise aus dem feindlichen Ausland stammt und über
das neutrale Ausland nach Deutschland eingeschmuggelt
worden ist. Sparsamkeit bei jeder Materialverwendung l>t
heute Gebot. _ » .

«u Die JVIärzfcblacbten 1916. \ x.
Von besonderer Seite aus dem
Felde wird uns geschrieben:

Unsere Feinde haben sich in den Wahn gewiegt : nun
endlich seien unsere Kräfte erschöpft: wir müßten und
würden uns von Stilnd an notgedrungen auf den Versuch



beschränken, einem allgemeinen Ansturm der „einheit¬
lichen Front " unserer Belagerer in der erkämpften
Linie Widerstand zu bieten. Diesen Ansturm hatten sie
für das Frühjahr 1916 mit allen den ihnen zu Ge-
bote stehenden, von ihnen selbst immer wieder
als unerschöpflich bezeichneten Machtmitteln vorbe¬
reitet. Sie hatten ihn laut und sieg es zuversichtlich
ihren Völkern und aller Welt angekündigt. Die deutschen
Heere sind ihnen zuvorgekommen und haben ihre sorglich
durchgearbeiteten Pläne über den Haufen gerannt. Das
ist die weltgeschichtliche Tragweite der Kämpfe, welche mit
d-m unvergänglich bedeutungsvollen 21. Februar eingesetzt
haben und die in den letzten Märztagen so weit fortge¬
schritten sind, daß es möglich ist, ihren Verlauf und ihre
Ergebnisse in drotzen Zügen zu übersehen. Obwohl diese
Kämpfe sich auf allen Fronten abgespielt haben, bilden
sie doch eine zusammenhängende Einheit . Obwohl
sie, von deutscher Seite aus betrachtet, sich teilweise
als Angriffs -, teilweise als Verteidigungsschlachten dar¬
stellen. liegt ihnen doch ein einheitlicher Wcsenszug zu¬
grunde, der sich mit dem Satze kennzeichnen läßt : an
Stelle der geplanten Frühjahrsoffensive der Verbündeten
ist eine deutsche Frühjahrsoffensive in die Erscheinung ge¬
treten. Die Anstürme der Russen und Italiener stellen
sich nur taktisch als Offensiv-, strategisch aber als Defensiv-
handlungen, wenn schon als solche allergrößten Stils , dar.
Das findet schon in dem Ausdruck „Entlastungsoffensive"
einen etwas verblümten und beschöiiigenden, aber unmiß¬
verständlichen Ausdruck. Eine Entlastungsoffensive ist eine
Offensivhandlung mit Defensivzweck.

Huf den beiden JVJaas-Ofern.
Es ist nur natürlich , wenn sich die angespannte

merksamkeit des Erdballs auf die große Kampshandlung
vereinigte, welche die Deutschen seit dem 21. Februar zu¬
nächst auf dem östlichen, dann auch auf dem westlichen
Maas -Ufer eingeleitet hatten . Diese Kämpfe lassen sich in
drei große Gruppen gliedern : Zunächst erfolgte der wesent¬
lich nordsüdlich gerichtete Vorstoß aus der Linie Consen-
voye—Azannes auf die Linie Chainp—Neuville—Douau-
mont. Eine zweite Angriffshandlung richtete sich von
Etain , also von Nordosten, aus auf die Höhen der Cotes
Lorraines in allgemeiner Richtung auf die nordöstliche
Kante des Fortsgürtels . Im Anschluß an diese beiden
innerlich zusammenhängenden Angriffsgruppen entwickelte
sich dann vom 6. März an eine dritte Reihe von Kämpfen,
die auf der Linie Forges —Regneoille über die Maas
hinübergriffen und sich den Nordrand der Befestigungs¬
anlagen des westlichen Maas -Ufers zum Ziel nahmen.

Der jähe und anscheinend nicht völlig erwartete Vor¬
stoß gegen die nördlichen und nordöstlichen Befestigungs¬
gruppen des Festungsgürtels um Verdun hatte im ersten
Anlaut bis an den eigentlichen Fortaürtel berangeführt

und ein wichtiges Glied dieses Gürtels , das Fort Douau-
mont und dann , nach den, hurten Ringen mehrerer
Taue das noch weit stärker befestigte und mit Hart¬
näckigkeit verteidigte Dorf Douaumont nebst den an¬
schließenden Feldwerken in unsere Hand gebracht. Dieier
Erfolg rief eine seiner Bedeutung entsprechende sehr
beträchtliche Gegenanstrenguug des Feindes hervor. In¬
dessen blieben die Versuche der Franzosen, uns die
erkämpfte Linie wieder zu entreißen, erfolglos . Statt
dessen gelang es uns am 8. März , einen wichtigen Stutz-
puntt für die linke Flanke zu gewinnen, indem das Dorf
Vaux genommen und bis zur Straßengabel im Weiten des
Ortes befestigt wurde . Der Angriff stieß auch bis in das
gleichnamige Fort durch, doch konnten nur die nördlich des
Forts auaelegten Befestigungen dauernd gehalten werden.
Seitdem beschräntten wir uns östlich der Maas auf die
Festhaltung und den Ausbau der gewonnenen Lime vom
Südrande des Forts Douaumont durch den Ablarn-Wald
und weiter am Südhang des Pfeffer-Rückens entlang bis
zu den in unseren Besitz gelangten Dörfern Vacherauviüe
und Champ an der Maas.

Links anschließend haben die aus der Woeore-Ebene
andringenden Truppen der Nordostgruppe trotz schwersten
Artilleriefeuers , das von den Höhen der Cotes herab
ihr Vordringen zu hemmen suchte, am 7. März die
Franzosen aus Fresnes herausgeworfen, am 9. Marz
nach dem Feuilla -Wald und die Weinbergshohe 251
nördlich Damloup genommen und halten nun den cuß
der Cote bis Champion nordöstlich Combres fest in
Händen . r m.,,

Der Angriff aus nördlicher und nordöstlicher Richtung
war sonach mit Beginn des zweiten Märzdrittels zunächst
zum Stehen gekommen. Der Feind hat auf der Kampf¬
linie beiderseits der Maas in klarer Erkenntnis des
Ernstes feiner Lage ganz außerordentlich starke Kräfte
hereingeworfen . Im Kampf ist das Vorhandensein von
28>/2 französischen Divisionen festgestellt worden, wahrend
mit großer Bestimmtheit noch der Einsatz von vier werteren
Divisionen ermittelt werden konnte. Insgesamt stehen
also hier die Kräfte von rund 16 französischen Armeekorps
im Kampf . „ „ t ™

Während so die Schlacht auf dem östlichen Maas -Ufer
zu den Formen und Kampfmitteln des Festungskrieges
überleitete , gingen wir seit dem 6. März auch auf dem
westlichen Maas -Ufer zum Angriff über, und hier ist ein
schrittweises, aber ununterbrochenes Vorwartsdrrngen im
Gauge . Nachdem der Maasübergang und die Einnahme
der Dörfer Forges und Regneville gelungen war , wurde
am 6. März die Höhe 265 südöstlich Forges gestürmt.
Dann warfen sich unsere Truppen mit einer Rechtsschwen¬
kung in die zusammenhängenden, hartnäckig verteidigten
Dickichte des Cumiäres - und Rabenwaldes hinein. „ Beide
wurden bis zum 10. März gesäubert und gegen stürmisch
aurennende Gegenangriffe gebalten. Schon vier Tage

später wurde die ganze, den Wäldern weitlich Oo
Mort-Homme-Stellung" genommen und trotz,

Rückeroberungsversuchebehmwtet. 1
Und niin griff unser Angriff noch weiter wen

jene zusammenhängende Gruppe fester Stellung,. "
die die Dörfer Bothincourt, Malanccmrt und
Stützpunkten und hinter ihrer Mitte die Hühes
Rückhalt bat. Aus dem Gehölz von Malancouri
unsere Trilpven in den südlich vorgelagerten
Aoocourt ein und brachten ihn am 20. März fW

w _ _ .. . . )en die nach Malancouri «n?
court oorspringenden Bergnasen hinzugenommen
Hand . Am 22. wurden

31  März wurde auch das Dorf Malancouri
stürmt. So verengerte sich hier von Tag
Feinde noch gebliebene Raum.

In diesen schweren Kämpfen gingen die den,
noch verbliebenen Dörfer Cumieres , Marre uni»
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Flammen auf. Aber auch die Stadt Verdun. di-A
ginn der Operationen unter unserem Feue^ liegt, _

i'olhö- und Krie<?öwi
* Raffe Hefe tm freien »ver kehr. Die

glNN D,
Brand.

und Kriegewtrtfcbaft. 3 ßv 85
, ^ i freien »ver kehr. Die Bezn-

gung der deutschen Landwirte gibt bekannt, daß
Hefe, soweit keine Trocknungsgelegenhettvorhanden
läufig dem freien Verkehr überläßt. Die endgültige
dürfte Mitte April erfolgen.

Äusichül
LrzählerS

OXfcjj-j ,* Vorschriften für Salzheringe und _
arten . Der Bundesrat hat die Verordnung über
fuhr von Salzheringen vom 17. Januar 1918
weitett, daß der Reichskanzler neben der Magst
stimmungen über die Einfuhr zu tteffen, nunmehr
Verkehr mit den eingeführten Salzheringen regeln
daß er weiterhin befugt ist. die betteffenden Vorschrj
auf andere Fischarten auszudehnen. Die entfi
Ausführungsbestimmungen des Reichskanzlers
zu erwarten.

* Verbot der Hansschlachtungen in
Oberpräsident der Provinz Hannover hat folgend,
machung erlaffen: Auf Grund der Bekanntmack«
Fleischversorgung sowie besonderer ministerieller Eni,„
verbiete ich hiermit für den Umfang der Provinz«
sämtliche Schlachtungen von Rindvieh. Schafen undC
die ausschließlich für den eigenen Wirtschaftsbedarfd-u
Halters erfolgen(Hausschlachtungen). Das Verbot titolin Krott. I
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In der ()£,
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* Fleischkarten in Bayern und Baden werdet
führt. Die neuen Vorschriften treten in Baden am ia
Bauern am 26. April in Kraft.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantrvmüichl
Theodor K irchhübel  in Hachenburg. *

Die FrühjahrskontroUversammlung
für den Stadtbezirk Hachenburg  findet am Freitag,
ven 14. April v . Js ., vormittags 9 Uhr im „Hotel
Westend " in Hachenburg statt.

Es haben zu erscheinen:|UUCU QU
Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes des Heeres
und der Marine , „ ,

2. Alle ausgebildeten Mannschaften des Landsturms 2. Auf-
gebots,

3. Alle Rekruten und ausgehobenen, unausgebitdeten Land¬
sturmpflichtigen einschi. der Jahresklasse 1897, sowie alle
bei der D .ttl -Musterung ausgehobenen unausgebitdeten
und alle als tauglich bezeichneten ausgebildeten Landsturm¬
pflichtigen,

4. Alle dem Heere und der Marine angehörenden Personen,
die sich zur Erholung , wegen Krankheit oder aus anderen
Gründen auf Urlaub befinden und soweit marschfähig sind,
daß sie den Kontrollplatz erreichen können.

Die für die Königliche Eisenbahn vom Waffendienst zurückgestellten
Personen sind von der Kontrollversammlung befreit.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten wird, mutz
durch Vorlage der Militärpapiere und Bescheinigung der Polizeibehörde
entschuldigt werden. . „ , . . .

Die Mannschaften werden daraus aufmerksam gemacht, daß sie
während des ganzen Tages der Kontrollversammlung unter den
Militärgesetzen stehen und daß Ausschreitungen und Vergehen bestraft
werden, als wären sie im aktiven Dienst begangen.

Die Nichtbefolguug der Berufung zur Kontrollversammlung, un-
entschuldigtes Fehlen oder verspätetes Erscheinen, sowie das Er-
scheinen ohne Militärpapiere wird mit Arrest bestrast.

Hachenburg, den 31 . März 1916.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Salätnlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Kautschuk-und MeiaMiempe!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

«elchäMNelir des„krräbler vom MNenvalü
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Diejenigen L a n d st u r m p f l i cht i g e n , die in diesem
Jahre ihr 17 . Lebensjahr  vollenden , ersuche ich hier¬
durch, sich am Freitag , den 14. d. Mts . von vormittags
8 bis 12 Uhr unter Vorlage ihres Geburtsscheines auf
dem Bürgermeisteramt zur Stammrolle anzumelden.

Hachenburg , den 8. 4. 1916. Der Bürgermeister.

Auf Grund des § 76 der Städteordnung liegt der
Haushalt - Voranschlag  für das Rechnungsjahr 1916
vom 9. d. Mts . ab achr Tage lang im Rathause zur
Einsicht offen.

Hachenburg , den 8. 4 . 1916. Der Magistrat.

iii
Montag den 10. April , abends 87 * Uhr , findet

im Saale der West endhalle  der

vierte vaterländische Volksabend
statt . Vortrag des Herrn Dr . Kahn,  Geschäftsführer
des Rhein -Mainverbandes für Volksbildung aus Frankfurt
über:
..vie Mobilisierung«er Tnfluftrie für Sen Weg"

im Besonderen die Chemie als Kampfmittel.
Mit zahlreichen Lichtbildern.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand.

Eintritt 20 Pfg.

Knochenschrot
als Hühner- und Schweinefutter,

aus rohen, unentleimten Knochen hergestellt, das beste und billigste
Kraftfutter , liefert zum Preise von Mk. 15 den Ztr. u. M. 8 7* Ztr.

Siegener Knochenstampfwerk,
Siegen , Franksurterstratze 47*49.
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Danksagung.
Für die erwiesenen Aufmerksamkeit

anläßlich unserer Silbernen Hochzi
sagen wir Allen auf diesem Wege unse
herzlichsten Dank.

Hachenburg , den 8. April 1916.

Friedrich Mies und Frat

WOOGG il®

Frischer

Weifjkalk sehr billig zu vcrkai
in der Geschäftsstelle1

ist elngetrossen
und kann von meinem Lager
abgeholt werden.

W. Heuzeroth
Bahnhof Hachenburg.

Kräti

UnderKriegszeit
kann man Viel ersparen
durch den Gebrauch der

Kleiderftoff-Farben
für Seide , Halbseide, Baum¬

wolle und Leinen.
Vorrätig bei

entsetzliches Hautjucl
tigt in etwa 2 Tageno
rufsstörung geruch
Nur M. 2,50. Aerztl

L . Fabrik
Elberfeld 31. Ball
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gut und billig:

Schuhhaus Klafemann
Hachenburg.

Reparaturen werden gut und preiswert gemacht.

Heiserkeit , VcB
Katarrh , schmerz,
Keuchhusten, so»
beugung gegen*

daher hochwillM

Krieg

6100 not. begi.1
Verziere

verbürgen den
Paket 25 Pfg.
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